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Basel-StadtMittwoch, 8. Januar 2020

BaslerÖVschneidetschlechtab
Nur ein städtisches Transportunternehmenwar in der Schweiz im vergangenen Jahr unpünktlicher als die BVB.

Mélanie Honegger

Für die Basler Verkehrs-Betrie-
be (BVB) war 2019 ein harziges
Jahr.DemUnternehmenwurde
von der grossrätlichen Ge-
schäftsprüfungskommissionein
schlechtes Zeugnis ausgestellt,
die Mitarbeiterzufriedenheit
war auf dem Tiefpunkt ange-
langt, es fehlte das Personal,
zahlreiche Baustellen und
Demonstrationen sorgten für
mühsameUmleitungen.

Nun liegtdankeinesOnline-
portals ein erstes Fazit zur
ÖV-Qualität im vergangenen
Jahr vor. Und dieses zeigt klar:
Auch punkto Pünktlichkeit
schnitten die BVB vergangenes
Jahr schlecht ab. Insgesamtwa-
ren12,2ProzentderBVB-Trams
und -BussemindestensdreiMi-
nutenverspätet.Dasbelegendie
Daten, die auf der Website
Pünktlichkeit.ch aufbereitet
sind. Damit landet das Basler
Unternehmen im schweizwei-
tenVergleichaufdemzweitletz-
ten Rang, noch hinter den Ver-
kehrsbetrieben in anderen
Grossstädten wie Zürich (10,1
ProzentderAnkünfte verspätet)
und Bern (7,3 Prozent). Nur die
Luzerner Verkehrsbetriebe
schnittennoch schlechter abals
die Basler (15,6 Prozent).

Besondersbetroffensind
dieFahrtenausderStadt
Tatsächlich sagt auchBVB-Spre-
cherin Sonja Körkel, das Jahr
2019 sei bezüglich der Pünkt-
lichkeit «geringfügig schlech-
ter»ausgefallenalsdie Jahre zu-
vor. Die Gründe seien sowohl
selbstverschuldet als auch ex-
tern zu verorten. So liegen die
Ursachen generell bei Baustel-
len und Tramdefekten, aber
auch bei «zahlreichen Blockie-
rungen in der Innenstadt», wie
sie bei Demonstrationen erfol-
gen, einem hohen Verkehrsauf-
kommenoderFalschparkierern,
welche die Strecke blockieren.

Sowohl die Aussagen der
BVB selbst als auch die Daten

des Onlineportals zeigen, dass
die Verspätungen grösstenteils
bei Fahrten aus der Stadt in die
Agglomeration auftreten. «Ver-
spätungenbauen sich inderRe-
gel in der Innenstadt auf», sagt
Körkel. «Generell kann gesagt
werden, dass das Netz der BVB
undderBLTvorallem imInnen-
stadtbereich sehr dicht und da-
mit fürVerspätungeneheranfäl-
lig ist.»

InRiehenundPratteln ist
jedesdritteTramzuspät
Die Verspätungen können die
einzelnenKursemeist dankkür-
zererAufenthalteanderEndsta-
tionwettmachen,weshalbesauf
den Fahrten zurück ins Stadt-
zentrum seltener zu Verspätun-
gen kommt als auf jenen in die
Agglomeration.

Besonders oft verspätet sind
laut Körkel die «stark frequen-
tiertenundgut ausgelasteten In-
nenstadtlinien», alsodieTrams
6, 8 und 14 sowie die Buslinien
38 und 48. Das bestätigt ein
BlickaufdieKarte.AlsProblem-
haltestelle erweist sichbeispiels-
weise die HaltestelleWeilstras-
se in Riehen, wo jedes dritte
Tram verspätet ist. Ebenfalls
stark betroffen: Die Schloss-
strasse inPratteln, bei der eben-
falls nur zwei von drei Trams
pünktlich eintreffen.

Andere Verbindungen wie-
derum sind auffällig pünktlich.
Als verlässlich erweist sich der
Flughafenbus 50, der von und
zum Bahnhof SBB verkehrt.
Auch die Buslinie 36 und die
Tramlinie 3 schneiden in eini-
gen Bereichen sehr gut ab. Am
problemlosesten scheint der
Verkehr auf dem Bruderholz zu
laufen.DiedortigeTramlinie 15
ist kaumverspätet unterwegs.

Regierungprüft
Osttangenteerneut
Motion Grossrat Thomas
Grossenbacher (Grünes Bünd-
nis) verlangt in einer Motion,
die oberirdische A2 abzureis-
sen. Die sogenannte Osttan-
gente reicht von der Verzwei-
gung Gellert bis zur deutschen
Grenze.

Die Basler Regierung bean-
tragt dem Grossen Rat nun, die
Motion zur Erfüllung zu über-
weisen.Sie ist lautderMitteilung
derAnsicht, dass ein vollständi-
ger Rückbau der Osttangente
nichtvertretbarwäre–auchnach
der bevorstehenden Inbetrieb-
nahme des Rheintunnels. Den-
noch soll die Möglichkeit eines
teilweisenRückbausuntersucht
werden.«Alsgünstigeundrasch
umsetzbareMassnahmezurbes-
serenVerträglichkeitderOsttan-
gente drängt sich eine erneute
Prüfung der Reduktion der
Höchstgeschwindigkeit auf»,
schreibt die Regierung. Ein ent-
sprechenderAntragwerdebeim
Bund gestellt. (bz)

Gegendierot-grünePolitik–aber füralleanderen
Das autofreundliche Komitee «Zämmebesser»wirbt auch umStimmen vonVelofahrern.

Der Basler Gewerbeverband
wählte für den Startschuss sei-
nerKampagnezudenInitiativen
«Zämme fahremir besser»und
«Parkieren für alleVerkehrsteil-
nehmer»dasCafézumIsaakauf
dem Münsterplatz. Der Ort sei
nicht ganz zufällig gewählt, sag-
te Verbandspräsident Marcel
Schweizer andergestrigenPres-
sekonferenz.

Nur einen Steinwurf ent-
fernt befindet sichdasBau- und
Verkehrsdepartement – seit Jah-
ren Feindbild und Symbol der
gewerbefeindlichen Politik.
Schweizerbetonte, dass endlich
Gegensteuer gegeben werden
müsse. Die jüngsten Volksab-
stimmungen,wounter anderem
der Veloring und die Tramver-
längerung Erlenmatt versenkt
worden seien, hätten gezeigt:
Die Basler goutieren die Ver-

drängungspolitik des Verkehrs-
direktors Hans-Peter Wessels
(SP) nicht.

Die Initiativewill das
10-Prozent-Ziel aushebeln
Im Wissen darum, dass im
Stadtkantonebenauchkeineve-
lofeindliche Politik gut an-
kommt, betonte der Gewerbe-
verband imVorfeldderAbstim-
mung am 9. Februar, dass man
alle Verkehrsträger berücksich-
tigenwolle.Die Initiative«Zäm-
me fahre mir besser» hat den
Schutz aller vermeidbaren Be-
hinderungenundGefährdungen
aller Verkehrsträger zum Ziel
und will zwei Anliegen errei-
chen, die auf den ersten Blick
konträr erscheinen. So sollen
Verkehrsemissionenvermindert
und gleichzeitig das 10-Pro-
zent-Reduktionsziel imBereich

desmotorisierten Individualver-
kehrs ausgehebelt werden. Das
seimöglich,meintedasAbstim-
mungskomitee «Zämme bes-

ser», schliesslichgehöredieZu-
kunft den umweltfreundlichen
Antriebsformen. Das 10-Pro-
zent-Ziel, dasdieBasler Stimm-
bevölkerung mit der Annahme
des Gegenvorschlags der Städ-
teinitiative 2010 befürwortet
hatte, sei nicht realistisch.
Schliesslich wohnten heute
10000 Einwohnermehr in Ba-
sel. Einig ist sich das Abstim-
mungskomitee, demnebendem
Gewerbeverband auch bürger-
liche Politiker angehören, dass
der grossrätliche Gegenvor-
schlagnicht zuunterstützen sei.
«Motorisierte Fahrzeuge – auch
wenn sie umweltfreundlichmit
einem Elektro- oder Wasser-
stoffmotor angetrieben wer-
den – sollen nicht mehr im Pri-
vatbesitz seinundaufdemKan-
tonsgebiet nur noch vollbesetzt
genutztwerden»,monieren sie.

Das könne nicht im Sinn der
Basler sein, meinte Schweizer.
ImStadtkantonbesitze schliess-
lich jede zweiteFamiliemindes-
tens ein Auto.

Mit der zweiten Initiative
«Parkieren für alleVerkehrsteil-
nehmer»will sichderGewerbe-
verbandgegendenParkplatzab-
bau wehren. In den vergange-
nen20JahrenseieninBasel-Stadt
nahezu 4000 Parkplätze abge-
baut worden, meinte LDP-Bür-
gergemeinderätinundKomitee-
mitgliedCorinneEymann.Dies
seinichtumweltschonend,denn
so erhöhe sich der Suchverkehr
in den Quartieren. Auch in der
Parkplatzfrage gibt sich derGe-
werbeverband betont velo-
freundlich. Ziel der Initiative ist
nicht nur eine «ausreichende»
Zahl vonParkplätzen für Autos,
sondern auch für Velos. (lsi)

ZweiBaslerinnen
fürfeministischen
Frauenverband

Co-Präsidium AnnemarieHei-
niger und Ursula Nakamu-
ra-Stoecklin leiten neu den
Schweizerischen Verband für
Frauenrechte (SVF). Die bei-
den Baslerinnen sind auch im
kantonalen Verband tätig. Im
Mittelpunkt der Arbeit werde
weiterhin das Engagement für
die Rechte der Frauen und eine
konsequente Gleichstellungs-
politik stehen, schreibt der fe-
ministische Frauendachver-
band. Dennoch bleibe «vieles
zu tun, bis die gleichen Rechte
vonMännern undFrauen in der
Schweiz umgesetzt sind». Die
Wurzeln des Verbands liegen in
der Frauenstimmrechtsbewe-
gung. Gegründet wurde der
SFV 1909 als Verband für Frau-
enstimmrecht von Arbeiterin-
nen und bürgerlichen Frauen-
rechtlerinnen. (bz)

Marcel Schweizer
PräsidentGewerbeverband BS

«DerOrtderPresse-
konferenz istnicht
zufälliggewählt.»

Besonders häufig verspätet: Die Tramlinie 14. Bild: Kenneth Nars (Basel, 2.Dezember 2016)

E-Trottis sollen
reguliertwerden
Bessere Kontrolle Seit jüngs-
tem gehören sie zum Stadtbild:
Die E-Trottinette, die von ver-
schiedenen Firmen angeboten
werden. Das passt dem
CVP-Grossrat Oswald Inglin
nicht. Er regte sich in einerMo-
tiondarüber auf, dassdieneuen
Gefährte im Weg stünden und
nicht nachhaltig seien, weil sie
schnell ersetztwerdenmüssten.
Inglin forderte daher eine Kon-
zessionierung. Beispielsweise
sollten die Unternehmen ge-
büsst werden, wenn die E-Trot-
tis das Trottoir versperrten.

Die Basler Regierung bean-
tragt nun dem Parlament, die
Motion als weniger bindenden
Anzugzuüberweisen.Manwol-
le den freien Markt nicht vor-
schnell einschränken, heisst es
in einerMitteilung.Mittelfristig
solltenabernurAngebote zuge-
lassenwerden, die zu einerVer-
besserungdesGesamtverkehrs-
systems beitragenwürden. (bz)

12,2
Prozent der BVB-Trams

und -Busse waren vergan-

genes Jahr verspätet.

ursul
Textfeld
bz 8.1.2020


	Mittwoch, 8. Januar 2020
	Seite: 19
	Regierung prüft Osttangente erneut 
	12,2Prozent der BVB-Trams und -Busse waren vergangenes Jahr verspätet. 
	Basler ÖV schneidet schlecht ab 
	E-Trottis sollen reguliert werden 
	Zwei Baslerinnen für feministischen Frauenverband 
	Print-Artikel
	Gegen die rot-grüne Politik – aber für alle anderen 




